
Oe terreich bedeutete zur Zeit ihres Beſtandes ebenſo Fiwett undeigentlich die Geſamtmonarchie wie das Stammland Oeſterreich.as Wort Herz bedeutet ebenſo direkt und eigentlich das
.eeliſch⸗organiſche Innere des M.
I der Bruſt édeute enſchen, wie ES das leibliche Herz

* Der Gegenſtand de engeren Begriffes ——

ſt imzzerweitertenenthalten Und Dir. mit dem erweiterten, wenn auch Ni immer
bewußt und reflex, ⁰ doch direkt und virtuell jedesmal mitgedachtund durch das gemeinſame Wort mitbezeichnet Er gehört weſentlichzum erweiterten egriffe. IM erwetterten Begriffe Altar iſt der
egrif des Altartiſches Ud M erweiterten Begriffe Herz iſt das
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begriff ohne den Begriff der Menſa (er iſt die erweiterte Menſa)Ud keinen Herzbegri ohne leibliches Herz (er iſt das erweiterteorganiſche Herz
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der neue oder und das Teſtament der Wtdennleute.
Von P Dr B Lijdsman 88 3 Wittem (Holl.-Limburg).

AII 569, 3, de  — neuen kirchlichen Geſetzbuches lautet „No-Vitius“ in Ene Satioie religiosa ante1VOtOorum tem⸗
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poràriorum bntantettient de honis praesentibus Vel forte 0ven⸗
turis CTe 6030da * In E  15 dieſes Kanons werden den Kano
niſten nicht ſelten verſchiedene Fragen vorgelegt, und deshalb
ES wohl von Nutzen ſein, ieſe hier im Zuſammenhang erörtern.

Frage Wird durch den genannten Kanon eine —
tung auferlegt, oder wird die reihei gelaſſen, ein Eſtamen
machen oder M

Antwort Es ird hiEL eine Verpflichtung auferlegt. Zu
na kann jedenfalls die grammatiſche Form „Conda 6* als —

genannter „jussivus“ em EpbO ausdrücken.“) es tut tat
wenn ein Geſetzgeber ſich der ritten Perſ Konj Präſ

bedient und nicht deutlich verſtehen gibt, daß EL bloß einen un
ndgeben ill Soj enthält denn auch der odey eine Fülle von
eigentlichen Vorſchriften, die m dieſer Konjunktivform ausgedrückt
ſind; vgl. A., beim Traktat De Religiosis ſtehen bleiben,
Call 505 „Superiores majores sint temporarii, 181 er ferant
Constitutiones“; CII. 506, „electioni praesideat Per
Vel Per allum Ordinarius Loci“; Gull. 511 „Majores Superiores3³⁷

Prahio Lstaenom de bonis praesentibus vel forte obven⸗

turis libere condat.“ In betreff dieſes Kanons werden den Kano⸗

niſten nicht ſelten verſchiedene Fragen vorgelegt, und deshalb dürfte

es wohl von Nutzen ſein, dieſe hier im Zuſammenhang zu erörtern.

1. Frage. Wird durch den genannten Kanon eine Verpflich⸗

tung auferlegt, oder wird die Freiheit gelaſſen, ein Teſtamen

—

t zu

machen oder nicht?

2

Antwort. Es wird hi

er eine Verpflichtung auferlegt. Zu⸗

nächſt kann jedenfalls die grammatiſche Form „Condat“ als ſo⸗

genannter „jussivus“ ein Gebot ausdrücken.!) Dies tut ſie tat⸗

ſächlich, wenn ein Geſetzgeber ſich der dritten Perſ. Konj. Präſ.

bedient und nicht deutlich zu verſtehen gibt, daß er bloß einen Wunſch

kundgeben will. So enthält denn auch der Kodex eine Fülle von

eigentlichen Vorſchriften, die in dieſer Konjunktivform ausgedrückt

ſind; vgl. u. a., um beim Traktat De Religiosis ſtehen zu bleiben,

can. 505: „Superiores majores sint temporarü, nisi aliter ferant

constitutiones“; can. 506, § 4:.. . „electioni praesideat per se

vel per alium Ordinarius Loci“; can. 511: „Majores ... Superiores

. ... Omnes domos

visitent per se vel per alios“; can. 539:

... mulieres omnes et

conversi .... postulatum ... per-

agant.“

Daß in can. 569, § 3, das Wort „libere“ dabeiſteht, ändert

an der Sachlage nichts; denn dies Wort bezieht ſich, wie aus der

Natur der Sache hervorgeht, nur auf die Art und Weiſe, das

Teſtament zu machen; wenn es ſich auf die Handlung ſelbſt bezöge,

wäre wohl der ganze § 3 in einem Geſetzbuch überflüſſig. Denn

daß ein Novize, der einfache Gelübde ablegen will, frei iſt, ein Te⸗

ſtament zu machen oder nicht, ſolange ihm keine anderweitige Ver⸗

pflichtung dazu auferlegt worden iſt, das iſt ganz und gar ſelbſt⸗

verſtändlich und braucht, zumal in einem Geſetzbuch, nicht eigens

geſagt zu werden.

Die Normae S. C. Ep. et Reg. vom 28. Juni 1901 hatten in

n. 120 nur den Ausdruck: „Convenit. ut

antequam vota

temporanea primo emittant ... per testamentum .. . libere dis-

ponant.“ Jetzt iſt es Geſetz geworden. So erklärt denn auch Blat

0. P. in ſeinem Kommentar zum zweiten Buch, S. 511: „ibere

quoad modum condat, et hoc praescribitur.“ Desgleichen

Brandys O. F. M.:2) „Ein Novize ... ſoll ... nach freiem Ermeſſen

ein Teſtament machen“; ſo auch Stadtmüller O. P.,s) Ferreres,“)

Creuſen?) und Vreuls.é) Die vom Heiligen Stuhle gutgeheißene

*½) Kühner, „Ausführliche lateiniſche Grammatik“, 2. Bd.,

Teil

(1912), S. 185;

enge, „Repetitorium“, n. 332, 2b.

) „Kirchli

ches Rechtsbuch“ S. 33; vgl. ebd. S. 34 f.

) „Das neue Ordensrecht“, n. 254.

4) „Institutiones canonicae“, Vol. I, N. 8716.

5) „Religieux et religieuses“, n. 21.

) „De Rerkelijke Wetten voor k

1065tergemeeuten“ D. .

9³½*dů)mos Visitent Per Vel Per alios“; Cull. 539
7 mulieres Omnes t (C0nVersi postulatum Per-
agant.“
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daß em Novize, der einfache Gelübde legen will, Lel iſt, ein Te⸗
tament machen oder nicht, ſolange ihm keine anderweitige Ver⸗
pflichtung dazu auferlegt vorden iſt, das iſt ganz und gar
verſtändlich und raucht, zumal in einem Geſetzbuch, nicht eigens
geſagt werden

Die Normae EP et Reg vom Juni 1901 hatten m
12⁰ nur den ru „Convenit Ut antequam VOta
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Brandys M.:2) „Ein Novize3³⁷
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—

t zu
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genannter „jussivus“ ein Gebot ausdrücken.!) Dies tut ſie tat⸗

ſächlich, wenn ein Geſetzgeber ſich der dritten Perſ. Konj. Präſ.

bedient und nicht deutlich zu verſtehen gibt, daß er bloß einen Wunſch

kundgeben will. So enthält denn auch der Kodex eine Fülle von

eigentlichen Vorſchriften, die in dieſer Konjunktivform ausgedrückt

ſind; vgl. u. a., um beim Traktat De Religiosis ſtehen zu bleiben,

can. 505: „Superiores majores sint temporarü, nisi aliter ferant

constitutiones“; can. 506, § 4:.. . „electioni praesideat per se

vel per alium Ordinarius Loci“; can. 511: „Majores ... Superiores

. ... Omnes domos

visitent per se vel per alios“; can. 539:

... mulieres omnes et

conversi .... postulatum ... per-

agant.“

Daß in can. 569, § 3, das Wort „libere“ dabeiſteht, ändert

an der Sachlage nichts; denn dies Wort bezieht ſich, wie aus der

Natur der Sache hervorgeht, nur auf die Art und Weiſe, das

Teſtament zu machen; wenn es ſich auf die Handlung ſelbſt bezöge,

wäre wohl der ganze § 3 in einem Geſetzbuch überflüſſig. Denn

daß ein Novize, der einfache Gelübde ablegen will, frei iſt, ein Te⸗

ſtament zu machen oder nicht, ſolange ihm keine anderweitige Ver⸗

pflichtung dazu auferlegt worden iſt, das iſt ganz und gar ſelbſt⸗
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9³½*oll3³⁷
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temporanea primo emittant ... per testamentum .. . libere dis-
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enge, „Repetitorium“, n. 332, 2b.

) „Kirchli
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4) „Institutiones canonicae“, Vol. I, N. 8716.
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franzöſiſche Ueberſetzung ſagt: 22 nOvice kera Übrement. 80H
testament“; die eutſche, die ebenfalls vom Heiligen Stuhl gutgeheißen ſt „Der Novize2

dutzoſſche Heberſezung ſagt: 1.0 nories kera Ehrement.. en

testament“; die deutſche, die ebenfalls vom Heiligen Stuhl gut⸗

geheißen iſt: „Der Novize .. ſoll ... ein Teſtament ... mit voller

Freiheit machen.“Yy) In demſelben Sinne antwortete auch Kardinal

Gaſparri viva voce gelegentlich einer Anfrage des Generals der

Redemptoriſten in betreff des Armutsgelübdes in der Kongregation

des allerheiligſten Erlöſers, und ſchließlich auch Benedikt XV. ſelber

in der Audienz, die er am 7. Mai 19

18 dem Kardinal⸗Präfekten

der S. C. de Religiosis gewährte.2)

Einige holländiſche Ueberſetzungen und Wearbeitungen geben

denn auch den Sinn des „übere condat“ nicht richtig wieder, wenn

ſie den Novizen die Freiheit laſſen, ein Teſtament zu machen oder

nicht. Denſelben Irrtum fanden wir bei Haring, Ergänzungsheft

S. 43; ebenſo bei Woywod O. F. M., „The New Canon Lawn“ n. 414.

2. Frage. Wem wird dieſe Verpflichtung auferlegt?

Antwort. Nur den Novizen von religiöſen Kongregationen,

und zwar nur denen, die nach Pfingſten (19. Mai) 1918 ihre zeit⸗

1150 Profeß gemacht haben oder noch machen werden.

1) Es iſt jedoch zu bemerken, daß beide Uebeiſetungen, obſchon mit

ausdrücklicher Gutheißung des Heiligen Stuhles veröffentlicht, doch nicht

Text. So ſteht ausdrücklich im Vorwort die

dieſelbe authentiſche Bedeutung haben, wie der urſprüngliche lateiniſche

ſer Ueberſetzungen. Ja, eine

Entſcheidung der 8. C. de Relig. vom 2. Ap

ril 1919 erklärt ſogar, daß in

einigen Ueberſetzungen, die in obiger Wei

ſe vom Heiligen Stuhl gutgeheißen

wurden, einige Kanones nicht mit de

m urſp

rünglichen Texte des Kodey

übereinſtimmen; in dieſem Falle muß natü

rlich nicht der Kodex nach der

Ueberſetzung, ſondern die Ueberſetzung nach

dem Kodex geändert werden

(ogl. „Nederl. Kath. Stemmen“, Jahrg. 19, S. 161).

) Zur Bequemlichkeit unſerer Leſ

dieſer authentiſchen Antwort wieder:

er geben wir hier den Wortlaut

„Ex Audientia SSmi diei 7 Maji 1918.

Ss8mus Dnus Noster Benedictus P. P. XV, refe

Tnte infrascripto

Cardinali Praefecto Sacrae Congregationis Negotiis Reli

giosorum Sodalium

praepositae, ad praecavendam quameumque dubitationem aut contro⸗

versiam, quae in Congregatione Ssmi Redemptoris, a Sancto Alphonso

Maria de Ligorio kundata, occasione Codicis Juris Canonici circa condi-

tionem et vim voti paupertatis oriri possent, ad dubium à Rmo P. Patritio

Murray propositum ea quae sequuntur respondendum mandavit:

I) Sodales Congregationis Somi Redemptoris etiam in posterum in.

omnibus tenentur Decréto, die 3J. Aug. 1909 ab hac S. Con,

dato (nämlich über die Armut in der Congr. 88. Red.).

Wredtiente

habere inceperit, id est a die decima nona mensi

2) Qui tamen, postquam Codex Juris Canonici vim obligationis

sMaji hujus anni 1918,

professionem in eadem Congregatione emissuri s

unt:

a) debebunt ad normam can. 569 n. 3 condere testamentum, quod

mutare non poterunt nisi secundum dispositionem can. 583, n. 2;

b) prohibentur per actum inter vivos dominium suorum bonorum

titulo gratioso abdicare secundum praescripta can. 583, n. 1.

Contrariis quibuscumque minime obstantibus.

Datum Romae, die, mense et anno ut supra.

91— Card. Ponti, Praefectus. * olphus Canopitanns. Seer.oll2
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giosorum Sodalium

praepositae, ad praecavendam quameumque dubitationem aut contro⸗

versiam, quae in Congregatione Ssmi Redemptoris, a Sancto Alphonso

Maria de Ligorio kundata, occasione Codicis Juris Canonici circa condi-

tionem et vim voti paupertatis oriri possent, ad dubium à Rmo P. Patritio

Murray propositum ea quae sequuntur respondendum mandavit:

I) Sodales Congregationis Somi Redemptoris etiam in posterum in.

omnibus tenentur Decréto, die 3J. Aug. 1909 ab hac S. Con,

dato (nämlich über die Armut in der Congr. 88. Red.).

Wredtiente

habere inceperit, id est a die decima nona mensi

2) Qui tamen, postquam Codex Juris Canonici vim obligationis

sMaji hujus anni 1918,

professionem in eadem Congregatione emissuri s

unt:

a) debebunt ad normam can. 569 n. 3 condere testamentum, quod

mutare non poterunt nisi secundum dispositionem can. 583, n. 2;

b) prohibentur per actum inter vivos dominium suorum bonorum

titulo gratioso abdicare secundum praescripta can. 583, n. 1.

Contrariis quibuscumque minime obstantibus.

Datum Romae, die, mense et anno ut supra.

91— Card. Ponti, Praefectus. * olphus Canopitanns. Seer.ein Teſtament. mit voller
Freiheit machen.““ In demſelben Sinne antwortete auch Kardinal
Gaſparri IVA 06e gelegentlich einer Anfrage des Cera der
Redemptoriſten m betreff des Armutsgelübdes m der Kongregationdes allerheiligſten Erlöſers, und ſchließlich auch Benedikt ſelberm der Audienz, die er am Mai 1918 dem Kardinal⸗Präfektender de Religiosis gewährte. 2)

Einige olländiſche Ueberſetzungen und Dearbeitungen gebendenn auch den Sinn des „libere COondat“ nicht richtig wieder, un
ſie den Novizen die Freiheit laſſen, ein Teſtament 3u machen oder
nicht. Denſelben Irrtum fanden wir bei Haring, Ergänzungsheft43; ebenſo bei oywod M., „The New Canon Lawn“ n. 414.

Frage Wem wird dieſe Verpflichtung auferlegt?Antwort Nur den Novizen von religiöſen Kongregationen,und zwar nur denen, die nach Pfingſten (19 Mai) 1918 ihre zeitliche Profeß gemacht haben oder noch machen werden. ö
Es iſt jedoch 3 bemerken, daß beide Ueberſetzungen. obſchon mitausdrücklicher Gutheißung des eiligen uhle veröffentlicht, doch nicht

Text So ſteht ausdrückli im Vorwort die
leſelbe authentiſche Bedeutung aben, vVie der urſprüngliche lateiniſcheſer Ueberſetzungen. Ja, eineEntſcheidung der de Relig. vom April 1919 erklärt ſogar, daß ineinigen Ueberſetzungen, die in obiger Weiſe vo  — eiligen Stuhl gutgeheißenwurden, einige Kanones nicht mit de urſprünglichen Texte des odexübereinſtimmen; In dieſem alle mu natrlich nicht der Kodex nach derUeberſetzung, ſondern die Ueberſetzung nach dem odex geändert werdenvgl. „Nederl. ath Stemmen“, Jahrg 19, 161 7*

Zur Bequemlichkeit unſerer Leſdieſer authentiſchen Antwort wieder:
EL geben wir hier den Wortlaut

„EX Audientia SSmi diei Mafi 1918
Mus Hus Noster Benedictus refeLchte infrascriptoCardinali Praefecto Sacrae Congregationis Negotiis igiosorum Sodalium

praepositae, d praecavendam quameumque dubitationem aut COntro-versiam, quae 1 Congregatione SSmi Redemptoris, Sancto AlphonsoMaria de Ligorio fundata, OCcasione Codicis Juris Canonici Circa cCondi-—tionem et Vim VO I Paupertatis Oriri possent, 2d dubium Rmo PatritioMurray Propositum quae sequuntur respondendum mandavit:Sodales Congregationis 8S8mi Redemptoris tiam In posterum Vomnibus tenentur Decreto, die Aug. ab has Condato (nämlich üher die Armut in der ongr 88 Red Rekiene
habere inceperit, 1d 681 die décima nona mensi

Qul tamen, postquam OCodex Juris Canonieci vim obligationisMaſi hujus anni 1918,professionem IN adem OCongregatione emissurisunt
debebunt 20 Lormal Cd.II. 56  O II. Condere testamentum, quodmutare poterun nisi 8eCundum dispositionem Gan. 583, II. 25prohibentur Per atum inter VIVOS dominium SuOrum bonorumtitulo gratioso abdicare gecundum praescripta Call. 583, L.Contrariis quibuscumque minime Obstantibus.Datum Romae, die, mense ot nno Ut s8uCard. Ponti. Praefectus. dolphus 5 Canopitanus, Séeer.“



Zunäch alf den Novizen der ſeligiöſen Wongrega⸗
tibnen; ES heißt 10 Usdrücklich: „Novitius Congregatione TEV

1 iosa.“ Für die eigentlichen rden gelten zwar auch die und 2
oweit ſie einfache Gelübde ablegen, ſeien ESdesſelben Gall. 569, F

zeitliche oder ewige.) Auch ſie müſſen nämlich, ebenſo, wie die
Novizen m den religiöf Kongregationen, vor ihrer einfachen Pro

Gelübde die Verwaltung ihrer Güter aneß für die Dauer dief
einen beliebigen anderen abtreten und, wofern ihre Ko titutionen—
nicht anders beſtimmen, Uber den Gebrauch und die Nutzießung
ihrer Güter frei verügen, und dieſen doppelten Akt müſſen ſie auch
ſpäter noch ſetzen inſichtlich jener Güter, die ih nach Ablegung

len Desgleichen dürfen auch ſie nachihrer einfachen Gelübde zufa
EI 580, 3, eine derartige, nach der Profeß getroffene Ver—
fügung) nicht eigenmächtig ändern, C8 ſei denn, daß die Konſti⸗

t Erlaubnis des General—tutionen dies zulaſſen, ſondern II
bbern oder bei Klauſurſchweſtern mit Erlaubnis de3 Ortsbiſchofs
und des Regularobern, venn ſie dieſem untergeben ind, und dann
noch mit der Einſchränkung, daß die Aenderung nicht 0 ten der
Kloſtergemeinde geſchehe, wenigſtens V
deutenden Teil der Güter handelt. iſofern CS ſich einen be

Ein Teſtament aber ird bei den Mitgliedern religiöſer Orden
nicht verlangt, und mit Recht „Fur die meiſt Urze Dauer ihrer em
fachen Gelübde will der Kodex keine Verpflichtung zu einem Te
ſtamen auferlegen, ondern läßt ihnen darin vollſtändige Freiheit.

müſſen ſie,Wenn ſie aber ihre feierlichen Gelübde ablegen wollen,
wenn nicht der Deeilige Stuhl ihnen eine befondere Vergünſtigung

Tagen vor ihrer feierlichen Profeß aufgewohrt hat, innerhalb 30
alle Güter, die ſie u dieſem Augenblick beſitzen, Verzicht leiſten,
natürlich für den Fall daß . .ater die feierliche Profeß in Wirk⸗

mnach beſteht für alsdannichkeit ſtattfindet (Can. 5815 1) De
kein Anlaß mehr, ein Teſtament en; denn die Güter, die ſie
ſp äter  * erwerb En, kommen (wiederum abgeſehen von beſonderen In
Ulten 0 den Orden, oder bei einigen rden, die kein Eigen⸗—

Wir agen „obder ewige“, weil in einem Orden nicht immer alle
Mitglieder die feierlichen Gelübde ablegen. So legen B. die „COadjutores

en GeSpirituales und temporales“ m der Geſellſchaft Je

ſu keine eierli
lübde ab, ſondern einfache, aber ewige Gelübde Der Kodex efiniert
darum auch inen den. „religio, II qua VOta solemnia nuncupantur“
(Can. 488. 2), ohne zu v erlangen,
feierliche Profeß machen.

daß QAlle Mitglieder dieſes Ordens die

2 Vgl CalI. 580, 8 3, u dem auf Can. 569, 2 und nicht auf ver
wieſen ird Ofr Blat 56. Mit weſſen Erlaubnis darf eine
derartige, vor C(CU Profeß getroffene Verfügung geändert werden?
Der odex ſagt nichts darüber und läßt demnach die Sache für jeden Orden
Ind jede Kongregation ſo eſtehen, wie ſie rüher war Die Normae 117
verlangten auch hier 16 Aled nis des Generalobern.
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tum erwerben können, an den Heiligen Stuhl (can. 582) Für
jene Mitglieder eigentlicher rden, die nUuLr einfache, aber ewige
Gelübde ablegen vgl oben 339, Anm.), eſteht gleichfalls keine
geſetzliche Verpflichtung, vor der Profeß Eein Teſtament machen,weil nun einmal Caull. 569, 3, Ur von „Novizen i religiöſen Kon
gregationen“ ſpricht Diés m bezug auf die religiöſen Orden.

den Kongregationen aber ſind wie geſagt dieſem
ſtament nulr die ver  Er, die nach dem 19 Mai 1918
ihre zeitlichen Gelübde ablegen mußten. So ſteht j10 Aus
drücklich IM Tü  ext „Novitius ante Professionem VOtorum tem-
porariorum“; und ſolange ES nicht icher iſt, daß auch für die übrigen
dieſe Verpflichtung hier oder anderswo IM Kodex ausgeſprochen iſt,
darf man ſie ihnen nich unter Berufung auf den Kodex auferlegen.
Wer alſo vor Pfingſten 1918 ongregation Profeß gemacht
hat, nicht Unter dieſen Kanon.

Abgeſehen von den Worten des Kanons, der von Novizen
ſpricht, 0blg dies auch aus CII. 10, der autet „Leges respieiunt
futura, 110N praeterita, 181 nominatim 111 618 de praeteritis CGAVOV
tUr. * Andere Stellen des Kodex, die entſprechende Verpflich⸗
tung enthalten, kann man auch nicht anführen. Noch klarer ergibt
ſich die Richtigkeit Unſerer Auffaſſung Qus authentiſchen Ant
wort, die Amn Mai dem Generalobern der Redemptoriſten
gegeben wurde (ugl. bben 338, Anm. 2 Denn da heißt Cs 2
„Qui tamen, pOstquam Godex Juris Canoniéi obligationis
naher inceperit, professionem 1 Cadem Congregatione EInIls-

Sunt: debebunt 20 normamnm Gall 569, 2— (Condere CSta⸗
mentum. qu⁰ mutare 11011 poterunt 1118 Secundum dispositionem
CaII 583, 11 2 Hier  — wird keine Elgene Vergünſtigung gewährt,?ſondern der Sinn des Kanons Tklärt. Folglich ergibt ſich hieraus

neuen, daß die, E vor Pfingſten Profeß gemacht
haben (wahrſcheinlich nach dem Wortlaut 68 Textes ſe die,
welche Inkrafttreten des Koder die zeitlichen, aber noch
N die ewigen Gelübde abgeleg hatten nicht IN Kraft 65
Kodex verpflichtet ſind, ihr Teſtament 3 machen.s)ndeſſen II

der 01d0 Fratr Minorum und der Ordo Fr Min Capuein.Vgl. Prid Sess. XXV., De Regul. Cap Piat J. 240
Würde hier den Redemptoriſten beſondere Ausnahme von

dem allgemeinen Geſetz nach Art eines neuen Privilegs zugeſtanden, dann
ſieht man nicht Eln, warum nicht auch lel die nach Inkrafttreten des bdey
Profeß machen, daran teilnehmen ſollen

Aus derſelben Antwort sub b) (ſiehe oben 338, Anm. geht auch
Helvor, daß das Verbot, UV Schenkung unter Lebenden auf das Eigen—tumsrecht über ſeine Güter verzichten (can 583, 40, nur für die gilt(abgeſehen von beſonderen Verfügungen), die nach Pfingſten IN
religiöſen Kongregation infache Gelübde abgelegt en Denn wiederum
wird, wie e5 cheint, hier keine beſondere Ausnahme ewährt, ondern nur
emne Erklärung eines allgemeinen Geſetzes gegeben Wo darum auchanderen Kongregationen die Gelübde Iu dem Sinne abgelegt wurden, daß
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den Wongregationen werden die Mitglieder auch früher
ſchon vielfach vor der erſten Profeß ihr Teſtament gemacht haben
infolge eines Qte oder einer Vorſchrift ihrer Konſtitutionen; denn
II. 120 der Normae Qutete „Convenit amen, Ut Omnes I‚ Sin-
gulae, antequam 02 temporanea primo emittant, de 8uU18 Honis
praesentibus r futuris Per testamentum 0omnino libere disponant.“

Frage. Eber welche Güter muß dieſes Teſtament gemacht
werden?

Antwort Der Kodex ſagt * deutlich: „de Honis praesentibus
VSI Orte obventuris“; alſo nicht UL über die Güter, die der No⸗
vize m dieſem uge  1 beſitzt, ſondern auch über die, welche ihm
päter möglicherweiſe zufallen werden, mag ETL ſie auch jetzt noch
nicht beſitzen. Di iſt vielleicht befremdlich für Novizen, die
gewöhnlich noch kein Vermögen m Händen aben und vielfach nicht
einmal annäherungsweiſe wiſſen wieviel durch Erbſchaft von
Eltern und Verwandten 3 erwarten haben Das A iſt aber kein
Hindernis. Das Teſtament iſt 10 eine Verfügung über Güter,
die an bei ſeinem Tode hinterlaſſen ird oder zu hinterlaf
gedenkt. Sollte dann nichts vorhanden ſein, ˙ hat das Teſtament
ehen keine weiteren Folgen aher teht nichts m Wege, aß
ſchon uim vbraus auch wenn man noch ni beſitzt oder ogar voraus⸗
jeht, daß man auch päter m beſitzen wird, dennoch nach den
Umſtänden eine letztwillige Verfügung trifft Üüber Güter, die
möglicherweiſe bei ſeinem Tode hinterlaſſen wird, entweder ohne
ſie MN 60néç4reto anzugeben, oder auch, inſofern lan étwas Beſtimmtes
3 erwarten hat, in ſpezifizierter, aber bedingter Form.“)

Man kann 3 B ſagen „Ich vermache von dem Vermögen,
das ich beim Tode beſitzen werde, für dieſes oder jene gute Werk
Ian Y der Regel das Recht behielt, nach Belieben auf da  8 Eigentum
an ſeinem Vermögen obder teilweiſe Verzicht U. leiſten, da bleiht für
die, Pfingſten Profe gemacht haben, dieſelbe Freiheit
beſtehen vie vorher, natürlich innerhalb der Schranken, die die eigene Regel
Ctwa geſetzt hat Dieſé Erklärung iſt vielleicht als eine Anwendung V Call

3 betrachten, wonach die jura aliis quaesita, elbſt wenn ſie mit dem Kodex
Iu Widerſpruch ſtehen, unberührt leiben, 5 ſei enn, daß ſie durch den
Kodex ausdrücklich widerrufen werden Dasſelbe gilt für beſondere
Privilegien und Indulte, jedoch mit dem Unterſchied, daß dieſe auch Ur
jene Iu Kraft leiben, die nach Einführung des Kodex ihre Profeß ablegen
(can. „Jura aliis quaesita, itemque privilegia atque indulta Juae, a0
Apostolica Sede Ud haee USque empora personis Sive physicis Sive MO/
ralibus 6  Sch. Iu 8uU adhue gsunt 1166 revocata, integra manent, NMSI
hujus Godicis canonibus EXPTESSE revocentur“). Bei vielen Kongre—
gationen beſtand übrigens hon vor em das Verbot, ohne Er
laubnis des Hl Stuhles durch Schenkung unter Lebenden auf das Eigen⸗
tumsrecht über ſeine üter 3u verzichten, gemäß 121 der Normae: t
ITGSS 1N perpetuum professae lieite 86 spoliare possint dominio radiceali
0mnium bonorum 8uOruUm Pe actus inter VIVos, requiritur licentia APO/
Stolicae Sedis“.

1 Vgl auch Preul8 53,
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Die Summe von ich lege memnen Erben die Pflichtauf, V.
heilige Meſſen für Seelenruhe leſen laſſen Mit der Ver
pflichtung, dieſe Auflage vollziehen und dasobengenannte Ver
mächtnis auszuzahlen, Ernenne ich memen rben für die Emnme
Hälfte etwa überlebenden Brüder und Schweſtern und zwar
3u gleichen Teilen, und für die andere Hälfte die Kongregation
(oder die Ordensprovinz oder das Kloſter, der, bezw 3u Eenn
ichIM Augenblick meines ehöre), mit dem Zuſatz, daß, falls
bei Emem T.  ode keines memer Geſchwiſter ben iſt,
die Kongregation oder die Provinz oder das Kloſter) als Univerſal⸗
erbe gelten oll. 77 250

Aber auch Enn Novize, der noch keine Güter beſitzt, 2

ſt
doch verpflichtet, emn Teſtament machen es ergibt ich, abgeſehen
vom ortlaut de

25⁰ Eall 569, 3, auch Qus Emer beſonderen 4
Drt die der Generalobere der Redemptoriſten von der GCommissio
Godieis erhalten hat und die gier mit den Worten ie ſie uns
mitgetei worden wiedergeben auch die offizielle Veröffent
lichung dieſer Erklärung vielleicht ſpäter zuſtändiger Stelle
ndenwird „Testamentum. de guXIII GI. 569. 60hn-
ficiendum est, Uum quoque, 81 nOvitius 0N habeat 0Ond Prae-
sentia. Sed antum Oventura. * 0

rage Muß dies Teſtament uch vor dem bürgerlichen
Geſetze gültig ſein?

Antwort , ſowei dies wenigſtens möglich iſ Dies
zwar Ni Text, aber 68 ergibt ſich einigermaßen aus der Natur
der ache Wenn die heilige Enn Teſtament vorſchreibt, ſo
muß man annehmen daß ſie En gültiges Teſtament vorſchreibt,wodurch nicht nur der Religioſeeſovie Als möglich vor ſeiner Profeß
ſich von der orgefür enne zeitlichen Uter freimacht, ondern
wodurch auch verhindert wird, daß nach ſeinem Tode für die Ge
noſſenſchaft oder die Erben Streitigkeiten und Unannehmlichkeiten
entſtehen Dies Ird noch beſtätigt durch analoge Kanones Qaus
denen hervorgeht welchen Wert die Kirche darauf legt daß bei
Verträgen, Abkommen oder letztwilligen Verfügungen die Formali⸗

Was den Vermögensverzicht zu gunſten von Verwandten angeht,o können Dir hier auf das Etſpie. des heiligen Alfons hinweiſen. Als ihm
Ene ſehr reiche Erbſchaft zuſtel, ließ ELr ſie ganz ſeinenVerwandten zukommen,
damit ſie ſtandesgemä leben könnten, obwohl ſeine Kongregation ſich da
mals großer Irmu befand Im übrigenverlangt der e charitatis,
daß man auch die Intereſſen des Ordens ördere Es iſt Uch empfehlens
wert, ſeinem Teſtament Teſtam entsvollſtreck Er 3 eſtimmen Man
kann ſagen

—

„„Als eſtamentsvollſtrecker eſtimme en, der i Augen⸗
blick meines Todes Verwalter meines Vermögens iſt7. Sollte dies Eln et
er oder Eenn Ordensmann ſein, dann hat EL 3zuollziehung die Erlaubnis
ſeines Ordinarius nötig (can. 139, 33 Call 5927

So 1 Rundſchreiben des Generals der Redemptoriſten Murray
vom 11 II



kten des nrherichen Rechtes beobachtet werden (vgl. B. Can. 547,
2, über die Mitgift der Kloſterſchweſtern; Càln. 58¹, 2, ber den

Vermögensverzicht bei der feierlichen Profeß; Gall. 1301 über das
Teſtament etre kirchlicher Geräte und Schmuckgegenſtände;
EII 1513, §. 2, über die letztwilligen Verfügungen 1I bhonum He-
Clesiae; Gall 1529 ber die Kontrakte m allgemeinen). Daß die
Beachtung des Bürgerlichen Geſetzbuches für einige Teſtamente im
Kodex ausdrücklich verlang wird, geſchah nicht, um dieſen eine Aus
nahmeſtellung geben, ſondern aus beſonderer Fürſorge, damit die
kirchlichen en, Drum 68 ſich dabei handelt, ganzicher m den
Beſitz derer gelangen, die allein dazu berechtigt ſind

Die lutoren, die etwas näher auf das Teſtament der Novizen
eingehen, ſind denn auch alle der Meinung, hier verde Ein —
nent verlangt, das auch vor dem bürgerlichen Geſetze Geltung hat.“)
Der Grund, den Brandys angibt, 22—

ſt klar Nur in eſem Falle
werden ſoviel als möglich die Streitigkeiten unter den Erben und
dem Orden verhindert, was ohne be
Geſetzgebers lag ifel mit N- der Abſicht des

Endlich entſchied M diefEem Sinne auch die GaRRIR1886 Godicis
ſelbſt m ihrer oben angeführten Antwort an den General der e⸗
demptoriſten, m der ES he „Testamentum, de 4u GCOdex U
6. 569, 3, Confiéiendum ESt, etiamsi Ce lege Civili invalidum
Ntüten 0. Virzenlchen Rechee Eibachten werden (ogl. 3 B. den 547

92, über die Mitgift der Kloſterſchweſtern; (an. 581, § 2, über den

Vermögensverzicht bei der feierlichen Profeß; can. 1301 über das

Teſtament betreffs kirchlicher Geräte und Schmuckgegenſtände;

can. 1513, § 2, über die letztwilligen Verfügungen in bonum Ee⸗

(lesiae; cän. 1529 über die Kontrakte im allgemeinen). Daß die

Beachtung des Bürgerlichen Geſetzbuches für einige Teſtamente im

Kodex ausdrücklich verlangt wird, geſchah nicht, um dieſen eine Aus⸗

nahmeſtellung zu geben, ſondern aus beſonderer Fürſorge, damit die

lirchlichen Sachen, worum es ſich dabei handelt, ganz f

icher in den

Beſitz derer gelangen, die allein dazu berechtigt ſind.

Die Autoren, die etwas näher auf das Teſtament der Novizen

eingehen, ſind denn auch alle der Meinung, hier werde ein Teſta⸗

ment verlangt, das auch vor dem bürgerlichen Geſetze Geltung hat.“)

Der Grund, den z. B. Brandys angibt, iſt klar: Nur in dieſem Falle

werden ſoviel als möglich die Streitigkeiten unter den Erben und

dem Orden verhindert, was ohne Zwe

Geſetzgebers lag.

ifel mit in der Abſicht Wes

Endlich entſchied in dieſ

em Sinne auch die (ommissio (odicis

ſelbſt in ihrer oben angeführten Antwort an den General der Re⸗

demptoriſten, in der es heißt: „Testamentum, de quo Codex in

can. 569, § 3, conficiendum est, etiamsi ex lege civili invalidum

sit .... Sed curandum est, ut, cum primum fieri poterit, testa⸗

mentum etiam ex lege civili vim habeat, nulla tamen in eo mutata

dispositione, nisi secundum canonem 583. 2.“ Daraus geht zugleich

hervor: Falls in der Gegenwart Hinderniſſe beſtehen, um ein nach

dem bürgerlichen Recht gültiges Teſtament zu machen, muß man

wenigſtens ſpäter ſo bald als möglich dafür ſorgen, daß es auch vor

dem bürgerlichen Geſetze ſeine Gültigkeit erlange.

In einem Falle könnte man ſich vielleicht für berechtig

2 halten,

dieſe Formalitäten oder ſogar die Errichtung des Teſtamentes ſelbſt

beiſeite zu laſſen, nämlich wenn man ſein Vermögen ohne

weiteres den geſetzlichen Erben hinterlaſſen will, ſo daß

jeder den ihm vom Geſetze beſtimmten Anteil erhält. Iſt auch eine

ſolche Verfügung meiſt nicht praktiſch und eher abzuraten, weil da⸗

durch die Güter nicht ſelten ſolchen zufallen, denen ſie beſſer nicht

vermacht würden, ſo iſt doch der Novize natürlich ganz und gar

frei, auf dieſe Weiſe ſeine letztwillige Verfügung zu treffen: „ibere

condat“ ſagt der Kodex. Macht er es ſo, dann könnte man denken,

in einem ſolchen Falle brauche der Novize ſich um die bürgerlichen

Formalitäten weiter nicht zu kümmern, da ja ohne dieſe das Ver⸗

mögen doch den betreffenden Perſonen zufällt. Ja, aus demſelben

Grunde brauche er überhaupt kein Teſtament zu machen, denn

a. A. O

52 Vgl. B

S
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2—— a. O. S. 551; 6. a. O. S. 53, Anm. 4;Sed curandum est. Ut, 6UIII primum fieri poterit, CSid-
mentum tiam lege (ivili Vim. habeat, nulla amen m mutata
dispositione, Nisi Secundum Canonem 583, 2. Daraus geht zugleich
hervor 0 In der Gegenwart inderniſſe eſtehen, U  — em nach
dem bürgerlichen Recht gültiges Teſtament machen, muß man

wenigſtens ſpäter ſo bald als möglich dafür ſorgen, daß 8 auch vor
dem bürgerlichen Geſetze ſeine Gültigkeit erlange.

In einem könnte man ſich vielleicht für berechtig halten,
dieſe Formalitäten bder ogar die Errichtung des Teſtamentes ſelbſt
beiſeite laſſen, nämlich wenn an ſein Vermögen ohne
Clitere den geſetzlichen Erben hinterlaſſen vill, ſo daß
jeder den ihm vom Geſetze beſtimmten ünteil erhält ſt auch eine
olche Verfügung meiſt nicht praktiſch und eher abzuraten, Eil da
durch die Uter nicht ſelten olchen zufallen, denen ſie beſſer nicht
vermacht würden, iſt doch der Novize natürlich ganz und gar
frei, auf dieſe Weiſe eine letztwillige Verfügung zu treffen: „Libere
60dà * ſagt der Kodex Macht er EeS ſo, dann könnte man denken,
mn einem ſolchen Falle brauche der Novize ſich die bürgerlichen
Formalitäten weiter nicht zu kümmern, da 10 ohne leſe das Ver
mögen doch den betreffenden Perſonen zufällt. , aus demſelben
Grunde brauche überhaupt kein Teſtament machen, denn

V .
Vgl at d. a. 5513 Vreuls 53, Nm 4;
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ohne poſitiv 3u verfügen, treffe EL Wirklichkeit doch tatſächlich
zugunſten derer ſeine Verfügung, denen ſein Vermögen hinter⸗
aſſen will, nämlich zugunſten der geſetzlichen Tben.

Wenn wir au nicht leugnen, daß für dieſe Meinung
ſpricht vorausgeſetzt, daß nan dann ſpäter keine Aenderung
rifft, indem mamn Emn eigentliches Teſtament zugunſten anderer macht,
oder doch u Uebereinſtimmung mit GlI. 583, (ſiehe unten

mentum
6 Frage) ſo enen wir doch, daß ſowohl der Usdru „Testa⸗

Condat“, als auch der Zweck des Geſetzgebers i jedem7  Falle zunächſt Eme poſitive Verfügung verlangt, und zwar Eemn
offizielles Schriftſtück, Aus dem der Wille des Erblaſſers deutlich
hervorgeht Mithin ſcheint uns die Behauptung nicht zutreffend
wer keine poſitive Verfügung treffe und dem allgemeinen Geſetze
einen au laſſe mache aequivalenter Eemn Teſtament C macht
ben kein Teſtament, worauf doch, vte wir geſehen Aben die Ab
ſicht des Geſetzgebers hinzielt.

Auch ſage man nicht, niemand ſei verpflichtet
nützen Ein ſolcher aber ſei Ein poſitives Teſtament zugunſten
der geſetzlichen Iben Wir antworten Nur durch 90ſitive
ſchriftliche Verfügung, die vor dem bürgerlichen Cch gültig ſt,
wird allen etwa entſtehenden Schwierigkeiten und Zwiſten ſicher
vorgebeugt, was 10 auch die 1 des Geſetzgeber iſt

—5 Frage da  8 hier vorgeſchriebene Teſtament noch ach
der Profeß gema werden, venn 658 vorher verſäumt
wurde?

Antwort Wir glauben dieſe FFrage ejahen 3 müſſen, aber,
wie Dtr mM Frage bemerkten, für die, welche nach Inkraft
reten de  8 Kodex ihre zeitliche Profeß m Emer religiöſen Kongre
gation gemacht haben Denn der Kodex chreibt offenbar die Er
richtung enes Eſtamente vor Daß dies noch vor der Profeß 46
ehen ſoll, ergibt ſich Aaus der Natur der Sache, weil päter die
orge für zeitliche Hüter nach Möglichkeit beſeitigt Eein ſoll Daß
aber der Ausdruckante professionem VOtOrum temporariorum“ 40
finiendam und nicht vielmehr 20 Urgendam VCI determinandam
Obligationem gebraucht wird, kann man nicht beweiſen. Hat nan
alſo ſeiner Verpflichtung noch nicht genügt, dann muß man ihr
päter ſo —0 als möglich nachkommen. Eine Beſtätigung unſerer
Anſicht önnte man vielleicht CaII. 569, finden, wonach die
Verfügung etreff der Verwaltung und der Einkünfte Aus dem
Vermögen Ofern ſie nicht vor der Profeß geſchehen iſt noch nack
der Profeß gemacht werden mu Daß dies für dieſe Verfügung
ausdrücklich angegeben iſt, hat ſeinen Grund der Vorausſetzung,
die der odex hier macht, daß nämlich die entſprechende Verfügung,
die vor der Profeß getroffen wird, ſich nicht auf zukünftige

„de HonisGüter Erſtre

5 vom Teſtament aber ſagt der odex
praesentibus VGI OT 0bventuris“, und deshalb etzt e* nicht
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voraus, daß ſpäter noch ein ſolches Teſtament nötig iſt Jedenfalls
kann man C.  — 569, 2, nich als Beweis unſere Anſicht
führen

V  (u  5 nun Eem 9itglied einer religiöſen Kongregation⸗ das erſt
nach ſeiner Profeß ſein Teſtament macht, dazu noch die Er
auhnis des Heiligen Stuhles oder des eigenen ern
haben? Nach den Normae 122 war dies wohl verlangt: „Sorores
Professae tum ad kaciendum, tum 20 mutandum testam
indigent Vvenia Apostolicae edis; attamen m Casibus 12 SEell-
US sSuffieiet licentia VEl Ordinarii, Vel Moderatrieis Generalis,
VOI etiam, 81 aliter fieri nequit, Superiorissae OCalis.“ Weil aber
der Kodex jetzt das Teſtament zur Pflicht macht, und vor der
drofeß, ſpricht nicht nehr von einer Erlaubnis, die man⸗ ein⸗
holen müßte für den Fall, daß das Teſtament Qaus irgend einem
Grunde nach der Profeß gemacht wird; wohl aber für den Fall
der Aenderung de  8 Teſtamentes, worüber gleich i rage 6 So
lange die xiſtenz eines Geſetzes nicht ewieſen iſt, das auch
jetzt noch für die nachträgliche Errichtung des Teſtamentes eine
eigene Erlaubnis verlangt, kann ſich unſeres Erachtens ruhig
davon entbunden halten Doch iſt C8 vielleicht ratſam, 20 Cautelam
vorher die Sache dem Generalbbern vorzulegen. Bei den Normae
lag die Sache einigermaßen anders; danach var die Errichtung
Eeines Teſtamentes vor der Profeß keine Pflicht. 0nvenit“ hieß
C8 mn II 120. Wurde das Teſtament erſt nach der Profeß gemacht,
dann var 6 mehr eine reie Tat Vielleicht war da der Grund,
warum für eine Verfügung, die lan mehr Qus freien Stücken machte,
jene Erlaubnis gefordert wurde.

Hat ein Mitglied einer religiöfen Kongregation, das Rach (*  X  FIun  2
krafttreten de Kodex ſeine zeitliche Profeß abgelegt hat, gemäß
can. 569, 3, ſein Teſtament gemacht, aber nicht mit den nötigen
Formalitäten, wie ſie das bürgerliche Geſetz fordert, dann muß
Aus denſelben Gründen, die wir bben angegeben, das Verſäumte
ſpäter nachgeholt werden, ſobald ich dazu Gelegenheit ete

Vgl auch die Antwort an den Redemptoriſtengeneral 338, Aum 2
Es könnte jemand fragen, bb EL durch die beſonderen Antworten des Hei⸗
ligen Stuhles, die in dieſem Artikel zitiert wurden, verpflichte ſei, ſo daß

ſich chon deshalb an die von vorgetragenen Anſichten halten muß,
weil der Heilige Stuhl VN einer beſonderen Antwor für die Redemptoriſten
⁰ entſchieden hat, auch die übrigen Gründe (in etreff der Verpflich⸗
tüng der Teſtamentserrichtung und u betreff der Einhaltung der bürger⸗
lichen Formalitäten, auch dann, bvenn der Novize noch keine eigenen Güter
beſitzt) ihn nicht überzeugen. Darauf antworten wir verneinend, weil
＋

8 ich hier andelt IM einne „Interpretatio legis data PeT modum rescripti
11 peculiari“, die nach CaII 5 3, keine Geſetzeskraft hat und nur die
jenigen indet, für die ſie gegeben iſt Selbſt enn aQan der Anſicht ſein
ü  ollte, daß 8 ſich hier nicht ſchlechthin ein „Rescriptum IN peculiari“
gandelt, da der Gel nſtand der Interpretation univerſell iſt nämlich
die Löſung eines Zweifels über den Sinn eines allgemeinen kirchlichen
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Frage. Darf man dies Teſtament ſpäter frei änderne
Antwort Nein, dazu iſt die Erlaubnis des Heiligen Stuhles

erfordert. Nur m dringenden Fällen, wenn keine Zeit iſt, ſich
den Heiligen Stuhl 3u wenden, genügt die Erlaubnis des höheren
Obern General oder Provinzial oder ihr Stellvertreter; GII. 488,
ID 8 oder, ſich auch nicht dieſen wenden kann, die
Erlaubnis des Hausobern. So ſteht klar mn CAII. 583, „Professis
A VOtis simplicibus IN Congregationibus religiosis II0N 10et, Te-
sStamentum 6onditum a0 normalmm, Call. 569, 3, mutare sine 1i-
centia Sanctae Sedis, Vol, 81 68 Urgeat 6 tempus suppeétat 40
27  IIN recurrendi, Sine licentia Superioris maforis, aut 81 NnecC Ile
Adiri possit, IoCalis.“

Weil hier ſteht „Lestamentum Conditum a0 Cll. 569.  RAHE
37, olgt daraus, daß dies Verhot nur für diejenigen gilt, die

nach CaII. 569, 8 3, verpflichtet j ein Teſtament zu machen.
Jene alſo, die vor Pfingſten 1918 ihre zeitlichen bder ewigen Ge
lübde abgeleg und vorher bder nachher, auch nach der Einführung
*  —— Kodex, aus freien Stücken bder Ulur kraft ihrer Regel
ihr Teſtament gemacht haben, können dies noch 3u jeder Zeit frei
ändern, Ee ſei denn, daß die Konſtitutionen 6 verbieten, was wohl
gewöhnlich der Fall iſt, wenn dieſe überhaupt die Errich ung eines
Teſtamentes vorſchreiben. N.  In den Ue Kongregationen wird
gewöhnlich ein derartiges Verbot m die Regel au genommen ſein
gemäß I 122 der Normae SOroros Prokessae tum ad kaciendun,
tum 20 mutandun téstamentum indigent Venia Apostolicae Sedis;
attamen 12 Casibus Ver urgentibus süfficiet Iicentia Voel Ordinarii,
Vel Moderatriéis Generalis, VOI Ctiamm, 81 ahter kieri nequit, Su—
Periorissae 10Calis.“

Auch N der Antwort, die dem General der Redemptoriſten ge⸗
geben wurde (ygk 38, Anm. 2), geht hervor, daß bwoh die Ver
pflichtung emn Teſtament machen, al das Verbot, * ändern,

ſich nur für die gilt, die nach
Gelübde abgelegt haben.“) mgſten ihre
Geſetzes) —.  und nur die Form partikulär, ſo iſt jedenfalls dieſe Interppetation

Can mit der genügendnicht „Per modum legis CXhibita“ gema
offenbarte Abſicht, alle 3 ver  en Deshalb gilt von ihr nicht,
Erſelbe Kanon agt „eamdem vim habet A. lex ipsa“, und ſie ver
alſo nicht ohneweiters alle, ondern direkt die, ve  en ſie gegeben
wurde. Indirekt aber wird dieſe Entſcheidung bo der Le die mit
ihr übereinſtimmt, E. doktrinellen Wert verleihen, daß praktiſch alle ſie
als die einzig richtige anerkennen müſſen. Vgl „Nederl. Kathol. Stemmen“
1918,

5 Hier önnte e Frage aufgeworfen werden, ob Es auch eine Aende⸗
rung des Teſtamentes bedeutet, zu der die Erlaubnis des Heiligen Stuhles
erfordert iſt, enn man ur Schenkung oder Verkauf über ein beſtimmtes
Gut verfügt, über das bereits durch Teſtament verfügt hatte, enn
man durch ſeinen Adminiſtrator ein Haus verkaufen läßt, das man chon
teſtamentariſch 439 Wir e darauf verneinend antworten



Wie D5uenehen, werden gar manche Bitteſuche an die
römiſche Kurie gerichtet werden, Uum Ein Teſtament abändern zu
dürfen, da ſo leicht neue Umſtände eintreten können, die die Aen
derung eines Teſtamentes wünſchenswert machen. Dazu kommt die
Unerfahrenheit der Novizen, die elbſt dann, ven ſie von einem
Notar Aufklärung erhalten, doch meiſten nur chwer ſich In die
verſchiedenen Möglichkeiten hineindenken können, und EeS darum
unterlaſſen, Etwa mittels eines bedingten Teſtamentes einer päteren
Abänderung vorzubeugen. Daher geben wir Schluß emn Bei
piel eines Geſuches Es etri eine Perſon, die nach Pfingſten
918 Profeß gemacht hat und wegen des lötzlichen TodeBruders ihr 0ment ändern will

Beatissime Pater!
sacerdos (clericus, ö krater laicus, Soror) professus (pro-

fessa)Wie Poralenn

eh

. Werden Lar nleohe Bittgeſuche an d.8

römiſche Kurie gerichtet werden, um ein Teſtament abändern zu

dürfen, da ſo leicht neue Umſtände eintreten können, die die Aen⸗

derung eines Teſtamentes wünſchenswert machen. Dazu kommt die

.

Unerfahrenheit der Novizen, die ſelbſt dann, wenn ſie von einem

Notar Aufklärung erhalten, doch meiſtens nur ſchwer ſich in die

verſchiedenen Möglichkeiten hineindenken können, und es darum

unterlaſſen, etwa mittels eines bedingten Teſtamentes einer ſpäteren

Abänderung vorzubeugen. Daher geben wir zum Schluß ein Bei⸗

ſpiel eines ſolchen Geſuches. Es betrifft eine Perſon, die nach Pfingſten

1918 Profeß gemacht hat und wegen des p

lötzlichen ö 286

Bruders ihr Teſta

ment ändern will:

Beatissime Pater!

N. N. sacerdos (clericus, frater laicus, soror) professus (pro-

fessa) .. in Congregatione .. (in Provincia... in domo..

ad pedes S. V. provolutus (provoluta) humiliter veniam petit,

secundum can. 583, n. 2, mutandi suum testamentum, quod propter

inopinatam mortem sui fratris nova redactione indiget.

Pro qua gratia ... . (weiter iſt nichts hinzuzufügen).

Man ſende das Geſuch an den römiſchen Prokurator der be⸗

treffenden Genoſſenſchaft oder unmittelbar „Alla S. Congregazione

dei Religiosi“ (oder: „A la §. Congrégation des Religieux.), Can⸗

Cellaria Apostolica. Rom.

3a8 ſchechelawalihe Ehereformgeſet

vom

22. Mai 1919.)

WVon Univerſitäts⸗Profeſſor Dr Joh. Schlenz, Prag.

J. Es iſt bekannt, daß bei uns die Ehereformer beſonders ſeit

den letzten zwanzig Jahren eine ungemein rührige Tätigkeit

entfalteten. Durch Gründung ſogenannter Ehereformvereine,

durch Veranſtaltung zahlreicher Verſammlungen, durch Verbrei⸗

tung entſprechender Broſchüren und Flugſchriften, beſonders

aber durch die eifrige Mitarbeit der kirchenfeindlichen Preſſe ſuchte

man das Volk und die Regierung für Zivilehe und Ehetrennung zu

gewinnen. Eine eigene Zeitſchrift, „Die Feſſel“, wurde gegründet

als Zentralorgan der ganzen Bewegung. Beſonders lebhaft geſtaltete

zu müſſen. Denn in dieſem Falle ändert man direkt das Teſtament nicht,

ſondern man läßt nur ſeinen Verwalter einen Akt ſetzen, der indirekt eine

teilweiſe Aenderung des Teſtamentes zur Folge hat. — Da nun das Verbot

des can. 583, n. 2, eine Beſchränkung der Freiheit iſt, ſo darf es unſeres

Erachtens nicht weiter ausgedehnt werden, als die Worte des Geſetzes ſelbſt

verlangen, ſo daß eine ſolche Verfügung, wenn nichts anderes im Wege

ſteht, ohne Erlaubnis des Heiligen Stuhles geſchehen kann.

5

20

nlung (Sg) 3 3—05 undgewacht am 3— Funi 100.m CongregationeWie Poralenn

eh

. Werden Lar nleohe Bittgeſuche an d.8

römiſche Kurie gerichtet werden, um ein Teſtament abändern zu

dürfen, da ſo leicht neue Umſtände eintreten können, die die Aen⸗

derung eines Teſtamentes wünſchenswert machen. Dazu kommt die

.

Unerfahrenheit der Novizen, die ſelbſt dann, wenn ſie von einem

Notar Aufklärung erhalten, doch meiſtens nur ſchwer ſich in die

verſchiedenen Möglichkeiten hineindenken können, und es darum

unterlaſſen, etwa mittels eines bedingten Teſtamentes einer ſpäteren

Abänderung vorzubeugen. Daher geben wir zum Schluß ein Bei⸗

ſpiel eines ſolchen Geſuches. Es betrifft eine Perſon, die nach Pfingſten

1918 Profeß gemacht hat und wegen des p

lötzlichen ö 286

Bruders ihr Teſta

ment ändern will:

Beatissime Pater!

N. N. sacerdos (clericus, frater laicus, soror) professus (pro-

fessa) .. in Congregatione .. (in Provincia... in domo..

ad pedes S. V. provolutus (provoluta) humiliter veniam petit,

secundum can. 583, n. 2, mutandi suum testamentum, quod propter

inopinatam mortem sui fratris nova redactione indiget.

Pro qua gratia ... . (weiter iſt nichts hinzuzufügen).

Man ſende das Geſuch an den römiſchen Prokurator der be⸗

treffenden Genoſſenſchaft oder unmittelbar „Alla S. Congregazione

dei Religiosi“ (oder: „A la §. Congrégation des Religieux.), Can⸗

Cellaria Apostolica. Rom.

3a8 ſchechelawalihe Ehereformgeſet

vom

22. Mai 1919.)

WVon Univerſitäts⸗Profeſſor Dr Joh. Schlenz, Prag.

J. Es iſt bekannt, daß bei uns die Ehereformer beſonders ſeit

den letzten zwanzig Jahren eine ungemein rührige Tätigkeit

entfalteten. Durch Gründung ſogenannter Ehereformvereine,

durch Veranſtaltung zahlreicher Verſammlungen, durch Verbrei⸗

tung entſprechender Broſchüren und Flugſchriften, beſonders

aber durch die eifrige Mitarbeit der kirchenfeindlichen Preſſe ſuchte

man das Volk und die Regierung für Zivilehe und Ehetrennung zu

gewinnen. Eine eigene Zeitſchrift, „Die Feſſel“, wurde gegründet

als Zentralorgan der ganzen Bewegung. Beſonders lebhaft geſtaltete

zu müſſen. Denn in dieſem Falle ändert man direkt das Teſtament nicht,

ſondern man läßt nur ſeinen Verwalter einen Akt ſetzen, der indirekt eine

teilweiſe Aenderung des Teſtamentes zur Folge hat. — Da nun das Verbot

des can. 583, n. 2, eine Beſchränkung der Freiheit iſt, ſo darf es unſeres

Erachtens nicht weiter ausgedehnt werden, als die Worte des Geſetzes ſelbſt

verlangen, ſo daß eine ſolche Verfügung, wenn nichts anderes im Wege

ſteht, ohne Erlaubnis des Heiligen Stuhles geſchehen kann.
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20

nlung (Sg) 3 3—05 undgewacht am 3— Funi 100.(in ProvinciaWie Poralenn

eh

. Werden Lar nleohe Bittgeſuche an d.8

römiſche Kurie gerichtet werden, um ein Teſtament abändern zu

dürfen, da ſo leicht neue Umſtände eintreten können, die die Aen⸗

derung eines Teſtamentes wünſchenswert machen. Dazu kommt die

.

Unerfahrenheit der Novizen, die ſelbſt dann, wenn ſie von einem

Notar Aufklärung erhalten, doch meiſtens nur ſchwer ſich in die

verſchiedenen Möglichkeiten hineindenken können, und es darum

unterlaſſen, etwa mittels eines bedingten Teſtamentes einer ſpäteren

Abänderung vorzubeugen. Daher geben wir zum Schluß ein Bei⸗

ſpiel eines ſolchen Geſuches. Es betrifft eine Perſon, die nach Pfingſten

1918 Profeß gemacht hat und wegen des p
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ment ändern will:

Beatissime Pater!

N. N. sacerdos (clericus, frater laicus, soror) professus (pro-

fessa) .. in Congregatione .. (in Provincia... in domo..

ad pedes S. V. provolutus (provoluta) humiliter veniam petit,

secundum can. 583, n. 2, mutandi suum testamentum, quod propter

inopinatam mortem sui fratris nova redactione indiget.

Pro qua gratia ... . (weiter iſt nichts hinzuzufügen).

Man ſende das Geſuch an den römiſchen Prokurator der be⸗

treffenden Genoſſenſchaft oder unmittelbar „Alla S. Congregazione

dei Religiosi“ (oder: „A la §. Congrégation des Religieux.), Can⸗

Cellaria Apostolica. Rom.

3a8 ſchechelawalihe Ehereformgeſet

vom

22. Mai 1919.)

WVon Univerſitäts⸗Profeſſor Dr Joh. Schlenz, Prag.

J. Es iſt bekannt, daß bei uns die Ehereformer beſonders ſeit

den letzten zwanzig Jahren eine ungemein rührige Tätigkeit

entfalteten. Durch Gründung ſogenannter Ehereformvereine,

durch Veranſtaltung zahlreicher Verſammlungen, durch Verbrei⸗

tung entſprechender Broſchüren und Flugſchriften, beſonders

aber durch die eifrige Mitarbeit der kirchenfeindlichen Preſſe ſuchte

man das Volk und die Regierung für Zivilehe und Ehetrennung zu

gewinnen. Eine eigene Zeitſchrift, „Die Feſſel“, wurde gegründet

als Zentralorgan der ganzen Bewegung. Beſonders lebhaft geſtaltete

zu müſſen. Denn in dieſem Falle ändert man direkt das Teſtament nicht,

ſondern man läßt nur ſeinen Verwalter einen Akt ſetzen, der indirekt eine

teilweiſe Aenderung des Teſtamentes zur Folge hat. — Da nun das Verbot

des can. 583, n. 2, eine Beſchränkung der Freiheit iſt, ſo darf es unſeres

Erachtens nicht weiter ausgedehnt werden, als die Worte des Geſetzes ſelbſt

verlangen, ſo daß eine ſolche Verfügung, wenn nichts anderes im Wege

ſteht, ohne Erlaubnis des Heiligen Stuhles geſchehen kann.

5

20

nlung (Sg) 3 3—05 undgewacht am 3— Funi 100.N domoWie Poralenn

eh

. Werden Lar nleohe Bittgeſuche an d.8

römiſche Kurie gerichtet werden, um ein Teſtament abändern zu

dürfen, da ſo leicht neue Umſtände eintreten können, die die Aen⸗

derung eines Teſtamentes wünſchenswert machen. Dazu kommt die

.

Unerfahrenheit der Novizen, die ſelbſt dann, wenn ſie von einem

Notar Aufklärung erhalten, doch meiſtens nur ſchwer ſich in die

verſchiedenen Möglichkeiten hineindenken können, und es darum

unterlaſſen, etwa mittels eines bedingten Teſtamentes einer ſpäteren

Abänderung vorzubeugen. Daher geben wir zum Schluß ein Bei⸗

ſpiel eines ſolchen Geſuches. Es betrifft eine Perſon, die nach Pfingſten

1918 Profeß gemacht hat und wegen des p

lötzlichen ö 286

Bruders ihr Teſta

ment ändern will:

Beatissime Pater!

N. N. sacerdos (clericus, frater laicus, soror) professus (pro-

fessa) .. in Congregatione .. (in Provincia... in domo..

ad pedes S. V. provolutus (provoluta) humiliter veniam petit,

secundum can. 583, n. 2, mutandi suum testamentum, quod propter

inopinatam mortem sui fratris nova redactione indiget.

Pro qua gratia ... . (weiter iſt nichts hinzuzufügen).

Man ſende das Geſuch an den römiſchen Prokurator der be⸗

treffenden Genoſſenſchaft oder unmittelbar „Alla S. Congregazione

dei Religiosi“ (oder: „A la §. Congrégation des Religieux.), Can⸗

Cellaria Apostolica. Rom.

3a8 ſchechelawalihe Ehereformgeſet

vom

22. Mai 1919.)

WVon Univerſitäts⸗Profeſſor Dr Joh. Schlenz, Prag.

J. Es iſt bekannt, daß bei uns die Ehereformer beſonders ſeit

den letzten zwanzig Jahren eine ungemein rührige Tätigkeit

entfalteten. Durch Gründung ſogenannter Ehereformvereine,

durch Veranſtaltung zahlreicher Verſammlungen, durch Verbrei⸗

tung entſprechender Broſchüren und Flugſchriften, beſonders

aber durch die eifrige Mitarbeit der kirchenfeindlichen Preſſe ſuchte

man das Volk und die Regierung für Zivilehe und Ehetrennung zu

gewinnen. Eine eigene Zeitſchrift, „Die Feſſel“, wurde gegründet

als Zentralorgan der ganzen Bewegung. Beſonders lebhaft geſtaltete

zu müſſen. Denn in dieſem Falle ändert man direkt das Teſtament nicht,

ſondern man läßt nur ſeinen Verwalter einen Akt ſetzen, der indirekt eine

teilweiſe Aenderung des Teſtamentes zur Folge hat. — Da nun das Verbot

des can. 583, n. 2, eine Beſchränkung der Freiheit iſt, ſo darf es unſeres

Erachtens nicht weiter ausgedehnt werden, als die Worte des Geſetzes ſelbſt

verlangen, ſo daß eine ſolche Verfügung, wenn nichts anderes im Wege

ſteht, ohne Erlaubnis des Heiligen Stuhles geſchehen kann.
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20

nlung (Sg) 3 3—05 undgewacht am 3— Funi 100.20 pedes provolutus (provoluta) humiliter Veniam petit,
secundum C&/  — 583. — mutandi Suum testamentum, quod Propter
inopinatam mortem 8Ul ratris IIOVA redaétione indiget.

Pro gu gratiaWie Poralenn

eh

. Werden Lar nleohe Bittgeſuche an d.8

römiſche Kurie gerichtet werden, um ein Teſtament abändern zu

dürfen, da ſo leicht neue Umſtände eintreten können, die die Aen⸗

derung eines Teſtamentes wünſchenswert machen. Dazu kommt die

.

Unerfahrenheit der Novizen, die ſelbſt dann, wenn ſie von einem

Notar Aufklärung erhalten, doch meiſtens nur ſchwer ſich in die

verſchiedenen Möglichkeiten hineindenken können, und es darum

unterlaſſen, etwa mittels eines bedingten Teſtamentes einer ſpäteren

Abänderung vorzubeugen. Daher geben wir zum Schluß ein Bei⸗

ſpiel eines ſolchen Geſuches. Es betrifft eine Perſon, die nach Pfingſten

1918 Profeß gemacht hat und wegen des p

lötzlichen ö 286

Bruders ihr Teſta

ment ändern will:

Beatissime Pater!

N. N. sacerdos (clericus, frater laicus, soror) professus (pro-

fessa) .. in Congregatione .. (in Provincia... in domo..

ad pedes S. V. provolutus (provoluta) humiliter veniam petit,

secundum can. 583, n. 2, mutandi suum testamentum, quod propter

inopinatam mortem sui fratris nova redactione indiget.

Pro qua gratia ... . (weiter iſt nichts hinzuzufügen).

Man ſende das Geſuch an den römiſchen Prokurator der be⸗

treffenden Genoſſenſchaft oder unmittelbar „Alla S. Congregazione

dei Religiosi“ (oder: „A la §. Congrégation des Religieux.), Can⸗

Cellaria Apostolica. Rom.

3a8 ſchechelawalihe Ehereformgeſet

vom

22. Mai 1919.)

WVon Univerſitäts⸗Profeſſor Dr Joh. Schlenz, Prag.

J. Es iſt bekannt, daß bei uns die Ehereformer beſonders ſeit

den letzten zwanzig Jahren eine ungemein rührige Tätigkeit

entfalteten. Durch Gründung ſogenannter Ehereformvereine,

durch Veranſtaltung zahlreicher Verſammlungen, durch Verbrei⸗

tung entſprechender Broſchüren und Flugſchriften, beſonders

aber durch die eifrige Mitarbeit der kirchenfeindlichen Preſſe ſuchte

man das Volk und die Regierung für Zivilehe und Ehetrennung zu

gewinnen. Eine eigene Zeitſchrift, „Die Feſſel“, wurde gegründet

als Zentralorgan der ganzen Bewegung. Beſonders lebhaft geſtaltete

zu müſſen. Denn in dieſem Falle ändert man direkt das Teſtament nicht,

ſondern man läßt nur ſeinen Verwalter einen Akt ſetzen, der indirekt eine

teilweiſe Aenderung des Teſtamentes zur Folge hat. — Da nun das Verbot

des can. 583, n. 2, eine Beſchränkung der Freiheit iſt, ſo darf es unſeres

Erachtens nicht weiter ausgedehnt werden, als die Worte des Geſetzes ſelbſt

verlangen, ſo daß eine ſolche Verfügung, wenn nichts anderes im Wege

ſteht, ohne Erlaubnis des Heiligen Stuhles geſchehen kann.
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nlung (Sg) 3 3—05 undgewacht am 3— Funi 100.(weiter A21

ſt nichts hinzuzufügen).
Man ende das Geſuch den römiſchen Prokurator der be

treffenden Genoſſenſchaft oder unmittelbar „Alla 8 Congregazione
dei Religiosi“ (oder „A 12 85 Congrégation des Religieux), Can⸗
Gellaria Apostolica. Rom

Jas ichechollowahiſce Ehereformgeſetz vom
22 Mai 1919..)

Von Univerſitäts⸗Profeſſor Dr Joh Schlenz, rag
Es iſt bekannt, daß bei uns die Ehereformer beſonders ſeit

den letzten zwanzig Jahren eine ungemein rührige Tätigkeit
entfalteten. Durch Gründung ſogenannter ereformy ereine,
durch Veranſtaltung zahlreicher Verſammlungen, durch Verbrei⸗
tung entſprechender roſchüren und Flugſchriften, beſonders
aber durch die eifrige Mitarbeit der kirchenfeindlichen Preſſe ſu
man as Volk und die Regierung für Zivilehe und Ehetrennung zu
gewinnen. Eine eigene Zeitſchrift, „Die Feſſel“, wurde gegründe
als Zentralorgan der ganzen ewegung Beſonders lebhaft geſtaltete
zu müſſen. Denn in dieſem ändert man direkt das Teſtament nicht,
ſondern man äßt NUL ſeinen Verwalter einen Akt ſetzen, der indirekt eine
teilweiſe Aenderune des Teſtamentes zur Folge hat — Da nun das Verbot
des can. 583, . 2, eine Beſchränkung der Freiheit iſt, ſo dar E8 unſeres
Erachtens nicht weiter ausgedehnt werden, als die Worte des Geſetzes
verlangen, ſo daß eine ſolche Verfügung, nichts anderes IM Wege
Ee ohne  rlaubnis des Heiligen Stuhles ge  en kann

nlung (Sg) Nr 5  203 ket am Juni 1919.


